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Die Zuwanderung zahlreicher Menschen nach Europa gehört zu den ;

markantestëfi'Phânomenen unserer Epoche. Doch kaum ein anderer Bereich der
Politik zeigt so deutlich das Versagen der Europäischen Union an wie das
Verhalten der europäischen Regierungen in der Frage des gewaltigen Zustroms je'

;Vdn Migranten aus Afrika und dem Nahen Osten über das Mittelmeer.^ ^
U- - -

" =29*^ / JJK

Walter Schilling

Jeden Tag kann die gesamte Welt zuse-
hen, wie hilflos und zerstritten die Regie-

rungen auf das dramatische Geschehen

an den Grenzen der Europäischen Union
reagieren. Praktikable, tragfähige und an-
nehmbare Antworten aufdie enorme Zu-
Wanderung und die Sicherung der euro-
päischen Aussengrenzen bieten die Regie-

rungen nicht. Vielmehr erweist sich die

Europäische Union — wie in anderen Be-
reichen auch — als eine Maschinerie für
oberflächliche Kompromisse, die nichts
lösen, sondern zu neuen, noch gefährli-
cheren Konflikten führen.

Tatbestände

Es lässt sich nicht bestreiten, dass allein
in den vergangenen 12 Monaten mehr als

400000 Menschen von gut organisier-
ten Schlepperbanden über das Mittel-
meer nach Europa gebracht worden sind.
Mehr als eine Million Menschen aus ver-
schiedenen afrikanischen Ländern war-
ten derzeit allein in Libyen auf ihre Chan-
ce zur Überfahrt. Eine weitere Million
Menschen suchen eine Gelegenheit, von
den Küsten der Türkei, Ägyptens, Tune-
siens, Algeriens und Marokkos aus das

europäische Territorium zu erreichen. Es

ist ebenso eine Tatsache, dass die weitaus
meisten Migranten aus den afrikanischen
Ländern aus wirtschaftlichen Gründen
nach Europa wollen. Sie lassen sich von
den hohen Kosten für die Schlepperban-
den und von den enormen Risiken der
Passage über das Meer nicht abhalten, weil
sie wissen, dass es zahlreiche gesellschaft-
liehe Gruppen und Organisationen in
einigen EU-Ländern gibt, die ihnen trotz
ihres offensichtlich illegalen Zutritts nach

Europa helfen, in ihr Wunschland zu ge-
langen und dort zu bleiben. Vor allem in
Deutschland, Frankreich und Österreich
sind solche Gruppen und Organisationen
sehr aktiv. Es verwundert deshalb nicht,
wenn besonders viele Migranten diese

Länder als ihr Ziel angeben und mit allen
Mitteln zu erreichen suchen.

Gleichwohl steht fest, dass schon die
bisher nach Europa gekommenen Mig-
ranten nicht alle dort bleiben können.
Zudem wird es nicht möglich sein, den

enormen Zustrom von Migranten mit
Blick aufdie angemessene Versorgung, die
soziale Betreuung und die Möglichkeiten
der Integration zu verkraften. Auch die

von manchen Regierungen erhobene For-

derung nach einer gerechteren Verteilung
der Migranten aufdie 28 Mitgliedsländer

500000 Migranten Uber das Mittelmeer
dieses Jahr? Bild: kurier.at

der EU führt hier nicht weiter. Die ent-
sprechenden Versuche, hierfür eine Lö-

sung zu finden, brachten neuen Streit zwi-
sehen den EU-Ländern hervor. Die be-
reits erkennbare Tendenz mancher Regie-

rungen, nationale Grenzen zu schliessen

und Zäune zu errichten, dürfte sich fort-
setzen. Erst recht wird das kategorische
Verlangen einzelner Personen und gesell-
schaftlicher Gruppen nach einer grosszü-
gigen Aufnahme aller Migranten nicht
dazu beitragen, der Lösung des Problems
näherzukommen. Ihre sehr weitgehenden,
Fragen der Sicherheit und der inneren
Stabilität der einzelnen Länder überhaupt
nicht in den Blick nehmenden Forderun-

gen haben vielmehr den Streit innerhalb
der Gesellschaften erheblich verschärft
und tiefgreifenden Konflikten den Bo-
den bereitet. Dabei wird auch versucht,
jeden Andersdenkenden als «Ausländer-
feind» in die rechtsextreme Ecke zu stel-
len. Solche Bewertungen gehen zum einen

an der Sache vorbei. Sie zeigen zum ande-

ren, dass man die mit der illegalen Zu-
Wanderung vieler Menschen verbundenen

Fragen gar nicht als Sicherheitsproblem
wahrnimmt.
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Gefährliche Konsequenzen

Es lässt sich nicht leugnen, dass bereits

die bisherige Vorgehensweise der europä-
ischen Regierungen in der Migrationsfra-
ge, aber vor allem das Verhalten der in
den Medien ständig präsenten Befürwor-
ter einer grenzenlosen Aufnahmebereit-
schaft zu weiteren innergesellschaftlichen
Konflikten führen wird. Dies liegt nicht
allein in der grossen Zahl der Migranten
und derTatsache begründet, dass die meis-

ten von Afrika über das Mittelmeer nach

Europa kommenden Menschen Muslime
sind und die ohnehin kaum zu bewälti-
gende Problematik der in Europa präsen-
ten streng islamisch geprägten «Parallelge-
Seilschaften» noch vergrössern. Angesichts
der chaotischen Verhältnisse nach der An-
kunft der Migranten auf europäischem
Boden wächst auch die Sorge, dass zu-
nehmend islamistische Kämpfer in die EU
gelangen. Nach den Erkenntnissen west-
licher Geheimdienste zahlen die Terror-
Organisationen den Schlepperbanden für
jeden nach Europa gebrachten Kämpfer
10000 Dollar. Insbesondere die äusserst

flexibel und transnational agierende Ter-
rormiliz IS macht sich diese spezifischen

und wie viele davon gehören
dem IS an? Bild: web.de

Verhältnisse im Umfeld der Migrations-
ströme zunutze. Sie erleichtern es der Ter-

rorgruppe, sich dauerhaft in Europa zu
etablieren, solange die Aussengrenzen der

EU nicht hinreichend gesichert werden.
Es besteht nunmehr die konkrete Gefahr,
dass eine Generation von Europäern he-

ranwächst, die angesichts der Nichtbeach-

tung ihrer genuinen Interessen und der

mangelnden Bereitschaft der europäischen

Regierungen, ein wirksames Grenzregime
zu errichten, das «Projekt Europa» immer
weniger schätzen wird. Dieser schon jetzt
zu beobachtende Prozess der schwinden-
den Legitimation des Staatenverbundes

Europa und der bereits in manchen eu-
ropäischen Ländern deutlich sichtbaren

Überfremdung wird sich erst recht be-

schleunigen, wenn sich die Befürworter
einer grosszügigen Zuwanderung durch-
setzen sollten und damit neue gewaltige

Gezieltes Engagement
BearingPoint bietet Management- und Technologieberatung,
die Strategien mit neuen technischen Möglichkeiten verknüpft.
Wir entwickeln individuelle Lösungen auf persönlicher Basis.
Unternehmen und Organisationen profitieren von messbaren
Ergebnissen, wenn sie mit uns zusammenarbeiten.

www.bearingpoint.com

BearingPoint



Thomas Fuchs (BE) wieder in den Nationalrat.
Ihre Wahl für eine starke Schweizer Armee:

« Die Schweizer Milizarmee hat
sich bestens bewährt und die
Armee schützt im Ernstfall
auch die Dienstverweigerer
der Gruppe Schweiz ohne
Armee (GSoA).»

Thomas Fuchs ist Oberst, Leiter der Oberaufsicht über die General-
Staatsanwaltschaft, Grossrat und Präsident der Schweizerischen Vereini-

gung Pro Libertate. Er kandidiert wieder für den Nationalrat auf der Liste 1

der SVP Kanton Bern.

Pro Libertate ist keine Partei, sondern ein Zusammenschluss von
gleichdenkenden Schweizerbürgerinnen und -bürgern, die bereit
sind, sich für die bestehenden und zukunftsorientierten Werte in
unserem Lande einzusetzen. Machen Sie mit und treten Sie unserer
Vereinigung bei!

JefeT mztoacfe« <& Mïg&o? werefe«; wwmproffi&eniiBßc/i

f~l Ich will Mitglied bei der Vereinigung Pro Libertate werden!

EU Pro Libertate interessiert mich.
Bitte senden Sie mir weitere Informationen zu.

Vorname / Name

Strasse / Nr.

PLZ/Ort

PRO LIBERTATE
sa»* Talon ausschneiden und einsenden an:

Fnafteà; £>emoÂra/fe um/ M&ucfemtwtfe PRO LIBERTATE, Postfach 587, 3052 Zollikofen

# «r-

In den
Nationalrat
Für Sicherheit &
Stabilität
18. Oktober 2015

Kanton Zürich

Jacqueline Hofer

Liste 1

• Gemeinderatspräsidentin Stadt Dübendorf

• Kantonsrätin SVP seit 2011

•Justizkommission des Kantons Zürich

• Parlamentarische Gewerbegruppe,

Wohn- und Grundeigentum und Sport

•Vorstand Kantonaler Gewerbeverband Zürich

• Präsidentin Bezirksgewerbeverband Uster

• HEV Dübendorf & Oberes Glattal / Uster

2x auf
jhofer.ch ^re Liste

Wahlspenden: PC-Konto Nr. 87-786913-1
Hans-Ueli Vogt in den Ständerat

Sepp und Margrit Arnet, Fällanden - Werner Bachmann, ehem. Gemeinderat Ellikon an der Thür - Ueli Büchi, ehem. Gemeinde-

Präsident, Maur-Walter Dürig, ehem. Kdt Flieger- und Flabtruppen, Gockhausen, Dübendorf- Hans Frei, Präsident Zürcher Bau-

ernverband, Watt - Elisabeth Frei Bärtschi, Blumen Floristik, Wald - Kurt Glaus, Dipl. Sicherheitsfachmann, Ehrenmitglied Eidg.

Schwingerverband, Winterthur-Martin Hübscher, ehem. Präsident Landwirtschaftlicher Bezirksverein, Liebensberg- Ulrich Isler,
ehem. Kantonsrat, Winterthur-Kurt Kohler, ehem. Gemeindepräsident, Pfungen-Silvia Kohler, Pfungen-Martina Krebs, Lehrerin,

Pfungen-Fredy Lienhard, Förster, Uitikon Waldegg - Willy Neukom, pens. Bankberater, Wetzikon - Heini Ott, Dipl. Ing. HTL, Win-
terthur - Heinz Peter, ehem. Gemeindepräsident, Oberwil-Dägerlen - Christoph Pfister, Kdt MILAK, Birmensdorf - Beat Riget,
Förster, Kyburg - Ursula Schläpfer Frei, Wald - Frank Sharma, Medienberater, Gossau ZH - Irene Stammbach, Zürich - Prof. Dr.

Urs Stammbach, Zürich - Hans Staub, Meisterlandwirt, ehem. Präsident Zürcher Bauernverband Wädenswil - Barbara Stauffer,
Erwachsenenbildnerin,Thalwil-Hanni Stutz, Bezirksrätin, Stallikon — Tibor Szilagyi, Dipl. Forsting. ETH, Dübendorf-LotharZiörjen,
Stadtpräsident, Dübendorf- Maja Ziörjen, Präsidentin BDP Bezirk Uster, Dübendorf
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Rudolf Winkler
Nationalrat bisher
www.rudolf-winkler.ch

Liste 6 f| BDP

2 x auf Ihre Liste
Folgende Persönlichkeiten unterstützen die
Wiederwahl von Rudolf Winkler in den National
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Wellen der Migration auslösen. Die Eigen-
dynamik dieses Prozesses sowie die Ge-
fahren für die innere Sicherheit und die

gesellschaftliche Stabilität werden immer
noch unterschätzt. Dabei ist längst klar,
dass es sich bei dem derzeitigen Gesche-
hen erst um die Anfangswelle der Zu-
Wanderung handelt. Die grosse Zuwan-
derungswelle kommt erst noch, da sich
die Bevölkerung in Afrika in den nächs-

ten zehn Jahren verdoppeln und weitere
Konflikte auslösen wird. In dieser Situa-
tion das Problem der von Schlepperban-
den organisierten Zuwanderung fast aus-
schliesslich unter dem Aspekt der Hu-
manität und der Menschenrechte zu be-
trachten und behandeln zu wollen, führt
nicht weiter. Ein Staatenverbund, der

grundlegende politische Herausforderun-

gen nicht meistern und derzeit nicht ein-
mal seine eigenen Aussengrenzen sichern

kann, sollte daher nicht andere Staaten

beständig kritisieren und den Anspruch
erheben, weltweit für alle Streitfragen und
deren vielfach schlimmen Folgen zustän-

dig zu sein.

Dringender Handlungsbedarf

Angesichts der prekären sicherheitspo-
litischen Situation, in die sich die europä-
ischen Regierungen selbst durch ihr Fehl-
verhalten in der Migrationsfrage gebracht
haben, sollte man nicht an neue Diskus-
sionen und weitere fragwürdige Kompro-
misse denken. Vielmehr gilt es für die Re-

gierungen in Europa, das wahre Ausmass
des Problems zu erkennen, ihre Scheu vor
Konfliktlösungen abzulegen und Mut zum
Handeln zu zeigen. Hierzu bleibt nicht
mehr viel Zeit, wenn man praktikable
und tragfähige Antworten auf die enor-
men Herausforderungen geben will. Ers-

tens wird die EU nicht umhin können,
ihre Aussengrenzen wirksam zu sichern.
Den Bürgern ist Sicherheit versprochen
worden. Sie haben Anspruch darauf, dass

dieses Versprechen eingelöst wird. Eine ro-
buste Kontrolle der Aussengrenzen ist die

Voraussetzung für die Freizügigkeit im In-
nern. Das heisst eben auch, die Räume im
Vorfeld der europäischen Aussengrenzen
machtpolitisch wahrzunehmen und ge-
eignete Massnahmen hierfür zu treffen.
Zweitens wird es nötig sein, die Asyl- und
Zuwanderungspolitik der EU umfassend

neu zu regeln. Die europäischen Regierun-

gen werden sich dafür entscheiden müs-

sen, gut ausgestattete Auffangzentren für
Migranten in den afrikanischen Küsten-
Staaten am Mittelmeer unter Aufsicht der

Vereinten Nationen einzurichten. Den be-
troffenen afrikanischen Staaten ist im Rah-

men der hierzu notwendigen Staatsver-

träge grosszügige Hilfe zu gewähren. Mit
ihnen und weiteren afrikanischen Ländern
sind Rückführungsabkommen zu schlies-

sen. Wo dies — wie z. B. in Libyen — wegen
der Bürgerkriegssituation schwierig ist,
wird man jene Gruppierungen unterstüt-
zen und militärisch stärken müssen, die
mit den Europäern zusammenarbeiten
wollen. Drittens wird man durchsetzen
müssen, dass Asyl- und Zuwanderungs-
gesuche künftig nur in diesen Auffangzen-
tren gestellt und bearbeitet werden. Vier-
tens sind die derzeit in den europäischen
Ländern anhängigen Asylverfahren zu be-

schleunigen. Für die abgelehnten Asylbe-
werber ist eine zügige Abschiebung zu or-
ganisieren. Dabei hat jedes EU-Land im
Rahmen seiner Souveränität das Recht,
selbst zu entscheiden, wen es bei sich auf-
nimmt. Fünftens wird man konsequent
die trotz aller Vorkehrungen mit Hilfe der

Schlepperbanden aufden Weg nach Euro-

pa gebrachten Migranten aus dem Meer
retten und umgehend zurück an die afrika-
nische Küste in die Auffangzentren brin-

gen müssen. Es erscheint in diesem Kon-
text unabdingbar, dass alle Migranten -
ob sie europäischen Boden erreicht haben
oder nicht - registriert werden. Den be-
troffenen europäischen Staaten und ihren
im Mittelmeer eingesetzten Streitkräften
ist die zur Rettung, Versorgung und hu-
manitären Betreuung der Migranten er-
forderliche Unterstützung zu geben. Und
schliesslich müssen die Schlepperbanden
entschlossener und wirksamer als bisher

bekämpft werden. Die von den Aussenmi-
nistern der EU-Staaten am 22. Juni 2015
eingeleiteten militärischen Massnahmen
reichen nicht aus, um die komplizierte
Mission durchzuführen. Die Tatsache, dass

man sich erst einen Überblick über die
Routen der von den Schlepperbanden ein-

gesetzten Boote verschaffen muss, zeigt die

bisherigen Versäumnisse an. Zudem gilt es,

rechtliche Unsicherheiten zu beseitigen,
die den Handlungsspielraum der EU bis-

lang noch stark einschränken. Eine enge
Abstimmung mit den Vereinten Nationen
dürfte hierfür nötig sein.

Oberst i Gst a D

j *. Walter Schilling
>/ Dr. phil.

Freier Publizist

Dos M/iorf (/es Cdd
Geschöfzfe /(oder,
//'ehe leserscha/f

/m £d/Yor/'a/ der/AS/MZ-

/luspahe vom /August
warzu /ese/7, dass d/'e

Schwe/z /hre e/'penen
S/cherhe/fswer/czeuge
ver/offern /ässf. H/'n-

ferprund d/'eser /Äusserung /sf d/'e 7df-

sache, dass d/'e £/'dgenossenscba/fspa-
ren muss, fad dam/Y auch d/'e Armee.

Sch/ussfo/gerung des /lufors: £s brau-
che y'efzf e/'nen /Warschha/f, we/Yere /Ar-

be/Ye/7 an der 1/1/EA se/'en vor d/'esem H/'n-

ferprund s/'nn/os.
/M/Y l/er/auh.- Das /'sf/d/sch. E/'n /Marsch-

ha/f wäre /äfa/, denn d/'e 2009 /'den-

f/'f/'z/'erfen /Wänge/ werden dam/Y n/'chf
behoben. /M/Y den abnehmenden ße-
ständen /'sf e/'ne I/Ve/Yerführung der /Ar-

mee Xk/ n/'chf mehr mö'g//'cb. M/7'r haben
scbb'cbf n/'chf mehr genügend So/dafen
und /fader, um d/'e Verbände zu a//'men-

deren.

P/'cbf/'g /'sf es, d/'e l/VEA we/Yer voran zu
fre/'ben. D/'e /Armee haf d/'e /Arbe/Yen da-

für Ende 2008 aufgenommen. Ea/cf /'sf

aber auch, dass d/'e Pabmenbed/'ngun-

gen für d/'e M/E/A /'n den vergangenen s/'e-

ben fahren mehr a/s e/nma/ geändert
haben, füngsfes ße/'sp/'e/ /'sf d/'e Ver-

sch/'ebung des Sfarfs der l/VEA auf den

01.03.2018. Dam/Y kann d/'e/Armee um-
gehen. W/rs/nd unsgewohnf, /'n Var/'an-

fen zu denken.
Es /'sf n/'chfJeder für a//es zusfänd/'g. D/'e

Po//Y/'k formu//'erf d/'e Vorgaben für d/'e

/Armee, d/'e /Armee sefzf d/'ese Vorgaben
um. Haf s/'e umzusetzen, /nnerha/b der
von derPo//Y/7cfesfge/egfen Er/'sf. /n den

po//'f/'schen Prozess haf s/'ch d/'e /Armee

n/'chf e/'nzum/'schen.
Dn verändert b/e/'bf aber be/' der ßeurfe/'-

/ung der s/'cberbe/'fspo//'f/'scbe tage d/'e

Eafsache, dass derm/Y der M/EA vorgese-
hen 1/Veg r/'chf/'g /'sf. We/7 er/c/are Verbes-

serungen m/Ys/'ch br/'ngf.
D/'e 1/l/EA /'sf e/'n Gesamfpa/cef aus Pes-

sourcen und vorgesehenen Ye/'sfungen.
Ea//s das ßudgef der/Armee /'m Pahmen
des bundesräfh'chen Sfab/7/'erungspro-

grammes 2037-2019 subsfanf/'e// ge-
kürzt w/'rd, müssfen d/'e Eckwerfe der
l/VEA angepassf werden, /cb werde auf
Jeden Ea// a//es daran setzen, dass w/'r

am Sch/uss e/'n ehr/Zehes Gesamfpakef
haben.

kbrpskommandanfAndre ß/affmann
Chef der/Armee
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